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1   
Linkes Hirn, rechtes Hirn: 
Was ist der Unterschied?
Der Prüfstein für höchste Intelligenz ist die Fähigkeit, zwei gegensätzliche Gedanken im Kopf haben zu können und trotzdem weiter zu funktionieren.
F.Scott Fitzgerald

Ich liege zusammengerollt auf dem Teppich und ordne meine Aufzeichnungen, um dieses Kapitel zu schreiben. Es ist ein warmer Oktobertag, und durch die offenstehende Schiebetür scheint die Sonne ins Zimmer. Immer wieder marschiert eine unserer drei Katzen über meinen »Arbeitsplatz«, um sich auf einer der Inseln aus Papierstapeln niederzulassen, die ich früher oder später benötigen werde. Wir werden den ganzen Nachmittag damit verbringen, uns gegenseitig zu stören.
Ohne darüber nachzudenken, hebe ich in regelmäßigen Abständen einen der samtpfötigen Eindringlinge auf und verpflanze ihn an einen anderen Ort. Sie sind so halsstarrig, wie nur Katzen es sein können. Trotzdem schaffe ich es, den Faden nicht zu verlieren. Ich agiere innerhalb von Beziehungen, und genau das geschieht in diesem Moment. Völlig unbewußt erledige ich mehrere Aufgaben gleichzeitig, deshalb sind diese Störungen nicht von Bedeutung für mich.
Hin und wieder werfe ich einen Blick auf meinen Mann, der ganz in seine Lektüre vertieft auf der anderen Seite des Zimmers sitzt. Ich stelle ihm eine Frage, deren Antwort ich eigentlich bereits weiß, aber ich mag es, seine Stimme zu hören, und liebe es, wenn zwischen uns Kontakt besteht und uns etwas verbindet, selbst wenn es nur wenige Sekunden dauert.
Ich kann sehen, daß ich ihn in seiner Konzentration gestört habe, daß er versucht, von seiner Beschäftigung zum Inhalt meiner Frage umzuschalten. Das Umschalten scheint ewig zu dauern, ich verliere die Geduld und sage: »Egal. Ist nicht so wichtig.«
Für mich ist die Sache erledigt. Ich ordne meine Karteikarten und wende mich anderen Dingen zu. Wenig später bemerke ich, daß er noch immer über meine Frage nachdenkt. Ein vertrauter Ausdruck huscht über sein Gesicht, der mir sagt, daß ich ihn verletzt habe, als ich ihn einer Antwort enthob, nur weil es mir nicht schnell genug ging.
Ich entschuldige mich und bitte ihn um seine Meinung. Er beginnt mit einer durchdachten, detaillierten und faktenreichen Erklärung. Ich bekomme meine Antwort und viele weitere Informationen, von denen er glaubt, daß sie mir wenn nicht sofort – dann später vielleicht nützlich sein werden.
Diese Situation zeigt unser Verhaltensmuster, ein typisches Muster für Gegensatzpaare: Ich suche Verbindung, also stelle ich ihm eine Frage und störe ihn damit in seiner Konzentration. Doch ehe er antworten kann, werde ich ungeduldig und fege die Sache vom Tisch, ohne zu bemerken, daß ich ihm damit die Chance nehme, seine Unterstützung für meine Arbeit in Form einer wohldurchdachten Antwort zum Ausdruck zu bringen. Inzwischen haben wir dazugelernt. Er hat gelernt, mein »chaotisches« Wesen und mein geringes Verständnis für Faktenberge zu akzeptieren. Und mir ist klargeworden, daß diese ausführlichen, ja pedantisch genauen Informationen seine Art sind, Interesse auszudrücken, und daß ich diese Art nicht übergehen darf, indem ich zu sehr auf meinem Stil beharre.
Wir sind sehr verschieden, aber wir können die Unterschiede nun überbrücken. Das war nicht immer leicht, oft sogar schmerzhaft und manchmal eine sehr einsame Angelegenheit, während wir uns aufeinander zubewegten. Wir begannen an entgegengesetzten Punkten und wußten nicht, wie wir uns in der Mitte treffen sollten. Inzwischen weiß ich, daß dies für rechts/links-dominante Paare typisch ist. Und genau aus diesem Grund ist dieses Buch entstanden. Unser Weg aufeinander zu war hart, aber jeder Schritt hat sich gelohnt.
Die Vorstellung von den Gegensätzen, die sich anziehen, hat die Menschen schon immer fasziniert. Als Therapeutin, die sich auf Partnerschaftsprobleme spezialisiert hat, und als Frau, die mit einem Gegensatzpartner verheiratet ist, kenne ich die Vor- und Nachteile dieser Situation: Die Anziehung ist sehr groß, aber auch die Schwierigkeiten, die meines Erachtens mit den unterschiedlichen Wesenstypen der Partner zusammenhängen, und die im folgenden als rechtshemisphärisch oder linkshemisphärisch bezeichnet werden.
Um herauszufinden, ob Ihr Wesen eher von der rechten (RH) oder der linken (LH) Hemisphäre dominiert wird oder in einem ausgewogenen Maße von beiden, beantworten Sie die folgenden Fragen. (Wenn Sie möchten, daß auch Ihr Partner oder Ihre Partnerin die Übung durchführt, sollten Sie die Antworten auf einem Zettel notieren.)
Rechtshirn-/Linkshirn-Präferenz
Obwohl jeder Mensch beide Hälften des Gehirns beansprucht, dominiert in bestimmten Situationen und unter bestimmten Umständen eine der beiden Hemisphären. Im Laufe seiner Entwicklung arbeitet ein Mensch Verhaltensmuster heraus, die anzeigen, um welche Hemisphäre es sich dabei handelt. Die folgende Übung ist eine einfache Möglichkeit, Ihren eigenen Typ zu bestimmen. Sollten Sie bei einer Frage unsicher sein, wenden Sie sich an jemanden, der Sie gut kennt.
Es ist möglich, daß Sie sich in gewisser Weise von jeder dieser Aussagen angesprochen fühlen. Zur Feststellung, ob Sie ein überwiegend Rechts- oder Linkshirn-dominierter Typ sind, ist es jedoch wichtig, daß Sie jeweils nur eine Aussage pro Einheit ankreuzen. Wir befinden uns ständig im Wandel und verändern uns, deshalb mag es Ihnen schwerfallen, nur eine Antwort auszuwählen. Entscheiden Sie sich für diejenige, die Ihnen am ehesten oder am häufigsten entspricht (entweder »A« oder »B«). Es gibt keine richtigen oder falschen Antworten.
	
	A. Ich neige dazu, Schritt für Schritt vorzugehen und nicht mehrere Dinge gleichzeitig zu tun.

	B. Ich beschäftige mich oft problemlos mit mehreren Dingen gleichzeitig.




	
	A. Ich ziehe es vor, die Dinge in logischer Abfolge anzugehen, also am Anfang anzufangen und mit dem Ende aufzuhören.

	B. Ich mache da keine Unterschiede. Ich fange irgendwo an zu arbeiten und kümmere mich später um die Reihenfolge.




	
	A. Wenn ich kommuniziere, bewege ich mich gern auf der Sachebene.

	B. Wenn ich kommuniziere, bewege ich mich gern auf der Gefühlsebene.




	
	A. Mir wird oft nachgesagt, ich sei zu logisch-rational.

	B. Mir wird oft nachgesagt, ich sei zu emotional.




	
	A. Mehrdeutigkeiten und »Grauzonen« sind mir unangenehm.

	B. Angelegenheiten, die klar umrissen oder eindeutig sein müssen, sind mir unangenehm.




	
	A. Bevor ich etwas als wahr akzeptiere, brauche ich Fakten, Belege und Beweise.

	B. Ich glaube Dinge auch aus dem Gefühl heraus.




	
	A. Ich bin ein kritischer Mensch. Mir müssen die Dinge erst einleuchten, bevor ich sie als »wahr« akzeptiere.

	B. Manchmal glaube ich Dinge, weil ich einfach das Gefühl habe, daß es stimmt.




	
	A. Ich löse Probleme, indem ich sie in einzelne Fakten zerlege und versuche, diese zu verstehen.

	B. Ich löse Probleme, indem ich Zusammenhänge herstelle und versuche, diese zu verstehen.




	
	A. Neue Situationen in unbekanntem sozialen Umfeld sind mir unangenehm.

	B. Neue Situationen finde ich aufregend.




	
	A. Man sagt von mir, ich sei gut einschätzbar.

	B. Man sagt, ich sei oft schwer einzuschätzen.




	
	A. Ich ziehe es vor, erst in Ruhe nachzudenken, bevor ich meine Gedanken mit anderen teile.

	B. Ich gehe eher spontan mit meinen Gedanken um; manchmal spreche ich Dinge aus, bevor ich sie zu Ende gedacht habe.




	
	A. Ich ziehe es vor, wenn mein Partner/meine Partnerin mir beim Liebesspiel sagt, was ihm/ihr gefällt. Ich gehe nicht gerne Risiken ein.

	B. Ich finde, mein Partner/meine Partnerin sollte selbst herausfinden, was mir beim Liebesspiel gefällt. Das ist viel romantischer.




	
	A. Ich konzentriere mich beim Sex vor allem auf die richtige »Technik«.

	B. Ich konzentriere mich beim Sex vor allem auf das »Verschmelzen« unserer Körper, auf das »Einswerden«.




	
	A. Ich habe oft Probleme, Menschen wiederzuerkennen.

	B. Ich erkenne Menschen auch wieder, wenn ich sie jahrelang nicht gesehen habe.




	
	A. Ich neige dazu, ein Ereignis als das zu nehmen, was es ist und nicht mehr.

	B. Ich neige dazu, die symbolische Bedeutung eines Ereignisses ebenso ernst zu nehmen wie das Ereignis selbst.




	
	A. Man sagt mir oft, ich wirke gedankenverloren.

	B. Man sagt mir oft, ich könne mich nicht auf eine Sache konzentrieren.




	
	A. Ich bin eher scheu, introvertiert, nachdenklich und einzelgängerisch.

	B. Ich bin eher extrovertiert und mitteilsam.




	
	A. Man wirft mir oft vor, daß ich zu egozentrisch sei.

	B. Man wirft mir oft vor, daß ich Dinge zu persönlich nehme.




	
	A. Ich gehe in meiner Freizeit gern allein und ungestört meinem Hobby nach.

	B. Ich verbringe meine Freizeit gern mit anderen Leuten.




	
	A. Wenn mich etwas quält, muß ich mich zurückziehen, um nachzudenken.

	B. Wenn mich etwas quält, spreche ich gern mit anderen darüber.




	
	A. Ich spreche in kontrollierten, wohlüberlegten Sätzen.

	B. Ich rede spontan und denke oft nicht darüber nach, was ich sage.




	
	A. Ich bin leicht zurückhaltend und gehemmt im Umgang mit anderen Menschen.

	B. Ich ziehe oft die Aufmerksamkeit anderer auf mich.




	
	A. Man sagt von mir, ich sei zu ernst und müsse erst ein bißchen »auftauen«.

	B. Man sagt von mir, daß ich voreilige Schlüsse ziehe.




	
	A. Ich drücke mich gern präzise aus.

	B. Wenn ich mit anderen kommuniziere, ist es mir wichtig, meinem Gesprächspartner verbunden zu sein.




	
	A. Ich weiß oft nicht genau, was ich fühle.

	B. Ich lasse mich bei meinen Entscheidungen von meinem Gefühl leiten.




	
	A. Ich habe ein gutes Namensgedächtnis.

	B. Ich habe ein gutes Gedächtnis für Gesichter.




	
	A. Ich ziehe es vor, Werkzeuge für den ihnen bestimmten Zweck einzusetzen.

	B. Ich benutze häufig das falsche Werkzeug, um schnell fertig zu werden.




	
	A. Ich ziehe es vor, mir beim Lernen möglichst viele Details anzueignen.

	B. Ich ziehe es vor, mir beim Lernen einen Überblick über den Stoff zu verschaffen.




	
	A. Ich interessiere mich dafür, wie Dinge funktionieren.

	B. Ich interessiere mich dafür, wie Dinge aussehen.




	
	A. Ich bin sehr gewissenhaft und neige dazu, mich an einer Sache festzubeißen.

	B. Ich fühle mich schnell entmutigt, wenn ein Projekt zu lange dauert.




	
	A. Ich möchte lieber als »genau« bezeichnet werden.

	B. Ich möchte lieber als »kreativ« bezeichnet werden.




	
	A. Ich gehe lieber auf Nummer Sicher.

	B. Ich gehe gern Risiken ein.




	
	A. Ich rede lieber über Tatsachen.

	B. Ich rede lieber über Möglichkeiten.




	
	A. Ich helfe Menschen gern dabei, ein Problem zu lösen.

	B. Ich helfe Menschen gern dabei, ihre Gefühle zu ergründen.




	
	A. Ich lasse mein Zuhause gern lange Zeit unverändert.

	B. Ich verändere mein Zuhause gern und oft, indem ich die Möbel umstelle, tapeziere oder die Wände neu anstreiche.






Auswertung
Zählen Sie die Anzahl der »A«-Antworten zusammen:
____
Zählen Sie die Anzahl der »B«-Antworten zusammen:
____
 
(Vergessen Sie bitte nicht, daß wir alle sowohl von der rechten als auch von der linken Hemisphäre beeinflußt werden. Das Resultat Ihrer Antworten ergibt lediglich ein Muster, das anzeigt, ob bestimmte Bereiche Ihrer Interaktion mit anderen Menschen eher von der einen oder von der anderen Seite dominiert werden. Vielleicht werden Sie auch feststellen, daß bei Ihnen ein mehr oder weniger ausgewogenes Verhältnis vorliegt.)
[image: ]
Zweck dieses Buches ist es, Gegensatzpartnern zu helfen, ihre gegenseitigen Wahrnehmungen, Erwartungen und Ansichten voneinander so zu verändern, daß sie ihre Partnerschaft respektvoller und liebevoller gestalten können. Um dies zu erreichen, müssen beide bereit sein, mehr über die Welt des anderen zu erfahren. Dieses Lernen beginnt mit einigen grundlegenden Informationen über die Funktionsweise unseres Gehirns und einem kurzen Überblick über die Forschungen, die uns in diesem Bereich neue Türen geöffnet haben.
In bezug auf das Verständnis des menschlichen Gehirns sind wir ein gutes Stück vorangekommen, seit Platon annahm, es produziere Samen, und Aristoteles erklärte, es diene vor allem als Kühlmittel. Zu allen Zeiten haben sich Wissenschaftler fasziniert mit der Frage beschäftigt, wie das menschliche Gehirn funktioniert, und danach gestrebt, sein Geheimnis zu ergründen. Von herausragender Bedeutung für unsere Auseinandersetzung mit menschlichem Beziehungsverhalten ist vor allem eine der zahlreichen Entdeckungen: die Erkenntnis, daß die rechte und die linke Hemisphäre des Gehirns völlig unterschiedliche Funktionen steuern.
Bei meinen Recherchen konnte ich feststellen, daß die Meinungen darüber, wie diese Erkenntnis anzuwenden ist, weit auseinandergehen. Unter Wissenschaftlern, Ärzten, Psychologen, Pädagogen und anderen Fachleuten herrscht diesbezüglich keine Übereinstimmung. Wie auf vielen anderen Gebieten auch, widerlegen die Ergebnisse der einen Studie die Ergebnisse einer anderen. Und in der Zwischenzeit …
1981 erhielt Dr. Roger Sperry für seine Arbeit im Bereich der sogenannten »Split-Brain«[1]-Forschung den Nobelpreis für Medizin. Er fand heraus, daß die linke Hirnhälfte für logisches Denken und die Sprache verantwortlich ist. Man kann sie sich als eine Art Computer vorstellen. Sie denkt in logischen Sequenzen (Folgen) und verarbeitet Informationen sequentiell, d.h. eine nach der anderen. Eingehende Daten werden in kleinere Einheiten zerlegt. Dieses sequentielle Denken bildet die Basis der Sprache: »Petra fährt Michaels Auto« bedeutet etwas völlig anderes als »Michael fährt Petras Auto«. Die linke Seite konzentriert sich auf die Teile eines Ganzen, indem es Informationen in kleinere Einheiten zerlegt, um sie zu verstehen (so wie man eine Uhr auseinandernimmt, um herauszufinden, warum sie nicht mehr funktioniert).
Die rechte Hemisphäre ist das Zentrum von Kreativität und Intuition. Sie denkt in Bildern und Beziehungen und verarbeitet eingehende Daten als Ganzes. Sie sucht nach Mustern im Verhalten von Menschen (manche sind real, andere erfunden) – aber auch in Ereignissen – und mißt diesen Bedeutung zu. Wie ein Kaleidoskop kann die rechte Gehirnhälfte viele Informationsbruchstücke parallel, also gleichzeitig verarbeiten. Sie konzentriert sich darauf, zu integrieren, fehlende Teile zu erkennen und Vollständigkeit herzustellen (indem sie sich beispielsweise vorstellt, wie ein Raum nach der Renovierung aussehen wird).
Abhängig davon, welche Gehirnhälfte dominiert, kann ein und dieselbe Aufgabe auf verschiedene Arten gelöst werden. Nehmen wir die Verwaltung eines Kontos beispielsweise: Ein Mensch, dessen linke Hirnhemisphäre den größten Teil seines Verhaltens bestimmt, kennt den Kontostand auf den Pfennig genau, während ein von der rechten Hemisphäre bestimmter Mensch »weiß«, daß noch »ungefähr etwa« hundert Mark auf dem Konto sein müßten. Zur Lösung anderer Aufgaben wiederum ist die Dominanz einer bestimmten Hemisphäre Voraussetzung (bei mathematischen Berechnungen die linke Hirnhälfte, bei »Brainstorming« die rechte). Wieder andere Aufgaben bedürfen der Zusammenarbeit beider. Beim Autofahren zum Beispiel schätzt die eine Hälfte die Geschwindigkeit ein, während sich die andere bereits das Ziel vorstellt.
Viele Menschen entwickeln eine Neigung zu Verhaltensweisen, die den Funktionen der rechten oder linken Gehirnhälfte zugeordnet werden können. Da die Hemisphären das Wesen eines Menschen auf ganz spezifische Art und Weise prägen, spricht man von rechts- oder linkshemisphärischen Menschen bzw. Rechts- oder Linkshirn-Dominanz.
[...]
Fußnoten
1Split-brain = wörtl. etwa »Spalthirn«.



Über Rebecca Cutter
Rebecca Cutter ist Mitglied der »American Association of Marriage and Family Therapists«. Sie hat sich auf Beziehungsfragen spezialisiert und hält regelmäßig Vorträge. Als »right brainer« lebt sie glücklich verheiratet mit einem »left brainer« in San Diego.

Über dieses Buch
Ihr Partner ist Ihre große Liebe – und doch bleibt das tägliche Miteinander nicht ohne Spannungen, streiten Sie unentwegt über Kleinigkeiten, fällt es Ihnen schwer, gemeinsam zu planen, sind Ihre Vorstellungen von Ordnung völlig gegensätzlich.
Rebecca Cutter weist nach, daß es Ihre unterschiedliche »Gehirnhälftendominanz« ist, die Sie zu ganz verschiedenen Wesen macht, und sie zeigt, wie Sie trotz aller Gegensätzlichkeiten eine glückliche Beziehung führen können.
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